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DIE VORBEREITUNGEN FÜR DEN 24.9.77 

WEG MIT DEM "SCHNELLEN BRÜTER" 
bei einem treffen der atomemergiegcgncr aus nrw 
in moers am 23.04.77 hahen vertrater des lande­
lijk energie komitce (lek) und der strorogroep 
stop kernenergie (ssk) nijmwegen den vo1·schlag 
gemacht, im september am schne llen brUter in 
kalkar eine groBkundgebung durchzuiühren. am 
22. mai wurde auf der 1. landeskonferenz nrw 
der bUrgerinitiativen gegen atomanlagen auf an­
trag der bi stop kalkar (kleve, goch, emmerich, 
geldern) mit 28 gegen 12 stimmen (ohne enthal­
tungen) eine groBkundgebung am 24.09. beschlos­
sen. dabei war das ziel neben nrw und den nieder­
landen möglichst eine bundesweite mobilisierung 
zu erreichen. 
dabei gingen wir davon aus: 

1. der schnelle brUter ist ein zentrales kettan­
glied im atomenergieprogramm der bundesregierung. 
mit dem 'erbrUtcn 1 von plutonium sollen die sehr 
geringen spaltbaren uranvorkommen erweitert wer­
den und so eine langfristige atomenergiegewin­
nung sichern helfen. so nimmt der schnelle brU­
ter eine zentrale rolle ein, die langfristig gro­

Be Profite fUr die betreibar sichern soli. die 
noch gröSeren gefahren fUr die bevölkerung werden 

~MiT 1181f.])IEBOH.BEN NICHT AUSSEHEN! 
+ plutonium ist das gefährlichste gift das wir 
kennen, ein gramm fein verteilt , kann bis zu ci­
ner lilillion mensahen den krebstod bringen. 
+ der schnelle brUter kann explodieren wie eine 

atombombe, sei es durch das versagen der küh­
lung und das entstahen einer kritischen masse. 
sei es durch einwirkungen von aussen durch flug­
z:eugabstur:>. oder durch beschuB mit bomben und 
granaten i1n kriegsfall. 
+ plutonium 239 ist der baustein der atombombe. 
+ bisher funktioniert kein schneller brUter auf 
der welt mit ~ormalleistung~ 
die usa bat diese reaktorlinie aufgegeben, in 
england steht eine ruine, in frankreich wird ge-
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baut und in der sowjetunion werden die reparatur­
zeiten von kurzen laufzeiten unterbrochen. 
der schnelle brüter übertrifft insgesamt bei wei­
tem die gefahren herkömmlicher akws. 
deshalb ist es für die gesamte bewegung gegen das 

atomenergieprogramm wichtig hier einen neuen 
höhepunkt unseres widerstandes zu schaffen. 

2. nach den groBen erfolgen unseres widerstan­
des: wyhl, brokdorf und grohnde wollen wir einen 
neuen höhepunkt im kampf gegan das atomenergie­
programm schaffen. es war vor allem mit brokdort 
am 19.02. gelungen, die liberwiegende mehrheit der 
atomenergiegegner, der aktiven atomenergiegegner 

in der verbotenen demonstration in der wilster 
marsch zusammenzuschlieBen und somit den spaltern 

von itzehoe, den vorständen von spd, fdp, cdu, 
der dkp bis hin zu wilstenhagen eine empfindliche 
schlappe beizufügen. dies zeigte die bereitschaft 
den widerstand gegen die atomenergie gestützt auf· 
unsere eigene kraft und geschlossenheit zu führen 
und die sackgasse der parlamente, gerichtgver­
handlungen und scheinheiliger "mitbestimmung" von 
sich zu weisen. das verantwortungsvolle handeln 
der demonstrationsleitung, nicht in die polizei­
falie zu gehen um eine eventuelle besetzung zu 
versuchen, sondern den erzielten erfolg der poli­
tischen einheit von nahezu 40.000 akw-gegnern zu 
sichern, zeigte die wirkliche stärke des wider­
standes gegen das atomenergieprogramm der bundes­
regierung. 

3. gegen die internationale der betreiber - am 

snr 300 in kalkar sind die brd, belgien und die 
niederlande beteiligt - wollen wir besenders mit 
der erklärten bereitschaft der niederländischen 
akw-gegner einen breiten internationalen protest 
organisieren • bereits 1974 hat eine gro2e pro-

testkundgebung in kalkar mit nahezu 10.000 nie­
derländern stattgefunden. sie wollen auch dies­

mal mit 5 - 10.000 akw-gegnern kommen. so stär­

ken wir den w~derstand - keine grenze kann uns 
daran hindern! 

der beschluB für diese groBkundgebung wurde durch 

gesetzt gegeneinige st immen, die nichts fest legen 
wollten, "da im herbst noch so viel ansteht". 
dagegen war die überwältigende mehrheit der bi­
vertreter der meinung, daB über eine bundeswei­
te aktion nur eine bundeskonferenz entscheiden 
soll und kann. deshalb wollten wir eine bundeskon 
ferenz anstrengen, um diese fragen zu diskutie­
ren. zum anderen war klar: bei jeder provokation 
duren die betreiber, wie die aufhebung des bau­
stopps in brokdorf sind wir bereit unsere planung 

zu korrigieren. 



es bat sich inzwischen als völlig richtig heraus­
gestellt diese aktion langfristig zu planen und 
vorzubereiten. gleichzeitig wurde ein planungsaus 
schuB bestimmt, dem die aufgabe oblag, sowohl mit 
den niederländischen akw-gegnern als auch den 
örtlichen bis, die teilweise dem bbu angehören 
die weitere planung vorzunehmen. 

die zeit der ausarbeitung des aufrufs und die be­
stimmung der ziele der aktion am 24.09.1 

anfang juni begann die arbeit des planungsaus­
schusses in kleve. sofort setzte eine heftige 
debatte Uber den ebarakter des 24.09. ein. eini­
ge vertrater von bbu-initiativen batten ein kon­
zapt für ein 'fest in kalkar' vorbereitet. nach 
einer gründlichen diskussion zeichnete sich je­
doch ab, daB die liberwiegende mehrheit ein 'fest' 
für unzureichend hielt. denn unser kampf gegen 
das atomenergieprogramm ist ein politischer kamp~ 
nach jahren der gespräche mit parlamentariern 
und ministern, des streits vor gerichten kommt 
es jetzt besonders darauf an eine groBe, einheit­
liche politische manifestation im vertrauen auf 
die eigene kraft zu organisieren. seit 1972 ar-

vertreter einiger örtlicher bis und auch des hol­
ländischen dachverbandes der atomenergiegegner 
und dos ssk-nijmwegen wollten grundsätzlich diese 
orientierung unterstützen, gaben aber zu beden­
ken, daB bei ihnen 'stop kalkar' sehr viel bekan­
nter ist, weshalb sie dafür plädierten. 
auf dem hintergrund der gemachten erfahrungen wur 
de gerade auch von den vertretern der bis der er­
sten tage die durchführung einer machtvollen poli 
tischen manifestation unterstützt. unsere bishe­
rigen bemühungen haben nichts genutzt, jetzt mUs­
sen wir auf die straBe war die gemeinsame über­
zeugung. dabei darf kultur nicht fehlen aber sie 
darf nicht an die stelle des politischen wider­
standes treten. 

sofort setzte die diskussion ein: 
wo werden wir am 24.09. demonstrieren? 
vorschläge waren: 
1. nur in kalkar (3-4 km vom bauplatz entfernt) 
2. in hönnepel ( 1 km vom bauplatz entfernt) 
3. am bauplatz direkt 
4. auf der anderen rheinseite (dort wo der bau­

platz an den rhein grenzt). 
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beiten am niederrhein bürgerinitiativen. diese 
haben aine garae reihe von verbesserungen der 
sicherheit durchsetzen können. der praktische 
widerstand war aber vergleichsweise zu wyhl re­
lativ unentfaltet, so konnte der bau insgesamt 
nicht verhindert werden. dies hat viele menschen 
die noch auf die unabhängigkeit der gerichte hof­
ften, sehr enttäuscht, ebenso enttäuschend waren 
die versprechungen der landtags- und bundestags­
abgeordneten und der versebiedenen minister wie 
matthöfer. 
das von ministern und abgeordneten verbreitete 
und auch von wüstenhagen und anderen aufgegrif­
fene 'moratorium des atomprogramms', das der an­
ti-akw-bewegung die orientierung 'stop atomener­
gie' aufzwingen sollte wurde grundsiitzlich kriti­
siert. denn wir wollen weder heute noch in 2 oder 
5 jahren akws. unser ziel ist die vollständige 
beseitigung des atomenrgieprogramms der bundes­
regierung. der schnelle brUter ist als ein beson­
ders wichtiger und sehr gefährlicher akw-typ er­
fordert einen groBen zusammenschluB der akw-geg­
ner um einen neuen höhepunkt unseres widerstan­
des zu schaffen. 

alle gingen davon aus, daB der staat unseren wi­
derstand nicht einfavh binnebmen wird und S$lbst 
ein verbot wurde nicht ausgeschlossen. 
denn inzwischen war bekannt geworden, daB bereits 
4 tage nach dem beschluB der landeskonferenz nrw 
zu dieser groBkundgebung - wozu es keine öffent­
liche erklärung gab - die politische polizei im 
auftrage der landesregierung in schulgebäuden 
raum zur unterbringung von lo.OOO polizisten und 
bundesgrenzschützern für den 24.09. gesichert ha~ 

nach gründlicher überlegung wurde dann sehr einmü 
tig beschlossen, die kundgebung auf dem acker des 
landwirts maas, gegenüber dem schnellen brUter 
durchzuführen• besonders die niederländischen 
freunde waren sehr empört Uber die Uberlegungen 
in bundestagsausschUssen, demonstrationen an akw­
bauplätzen überhaupt zu verbieten. die notwendig­
keit in unserem widerstand gegen das atomenergie­
programm demokratische rechte zu verteidigen wur­
de erkannt und später in den aufruf m~t auf genom 
men. dort heiBt es: 
"gemeinsam mit den niederländischen atomkraftgeg­
nern wird am 24.09. eine breite demonstration 



stattfinden. dabei ist es heute dringender denn 
je, das recht, am bauplatz zu demonstrieren, zu 
verteidigen. die versuche das demonstrations­
recbt durch massive staatlicbe einschUcbterung zu 
bescbneiden, weisen wir zurück und rufen alle geg 
ner des atomprogramms auf, mit uns am bauplatz 
des achnellen brUters zu demonstrieren. 

wir fordern: - abzug der polizei 
- ungehinderter zugang zum demo­

gelAnde am bauplatz 
- schlua mit den bürgerkriegsma-

nOVern der polizei 
- ungebinderte an- und abfahrt 
- aller demonteilnehmer, bes~nders 
- freier grenzUbertritt für die hol-

lä.nder 
- wir besteben auf unserem recht auf 

dem demogleände am bauplatz zu de­
monstrieren! " 

so wenden wir uns praktisch gegen die einscbrän­
kung der demokratischen rechte. 
gleichzeitig wurdeklar, daB wir die hetze und 
einschüchterung von regierung und akw-betrei­
bern nicht binnebmen und ihren versucb die akw­
bewegung und die einzelnen akw-gegner als 
'k r i m i n e 1 1 e•, •t e r r o r i s t e n', 
die nicbt(mehr) auf der 'freiheitlicb-demokra­
tiscben grundordnung' stehen, zum freiwild zu 
erkllren, von uns entschieden zurUckgewiesen wir4 
besonders der versuch einen keil in unsere bewe­
gung zu treiben, zwiscben den 'friedlichen ver­
fübrten•und den 'gewalttä.tern' um so zu •entmi­
scben' um die bewegung "schritt für scbritt"zu 
zermürben wurde einhellig abgelehnt. 

und ' wir sagen der polizei nicht vorber, was 
wir vorbaben•. diese argumente wurden verworfen 
und die weitere entwicklung zeigte die korrekt­
heit dieses vorgebens der mehrheit der delegier­
ten. die praktische zusamaenarbeit und das gegen­
seitige vertrauen der versebiedenen initiativen 
entwickelte sich. 

einige kurze bemerkungen zur verbinderten bundes­
konferenz: 
wir batten am 3. juli auf der landeskonferenz be­
schlossen, eine bundeskonferenz einzuberufen. wir 
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ein hart umstrittener punkt war die frage der 
bauplatzbesetzungen. dabei wurde klar: die bewe­
gung gegn das atomprogramm in nrw ist noch nicht 
stark und politiscb erfabren genug um zum gegen­
wä.rtigen zeitpunkt eine besetzung überhaupt durcb 
fübrenzu können, obwohl ein groBer teil der dele­
gierten sich aucb für die praktische verhinderune 
der akws aussprach. so wurde als das entscheiden­
de ziel für den 24.09. herausgestellt: ein brei­
ter politischer zusammenschluB in einer groBen 
demonstration im vertrauen auf die eigene kraft! 
da einige vertreter örtlicher bbu-initiativen !ät 
~ besetzungen prinzipiell ausschlossen, n&hmen 
wir in den aufruf auch auf wunscb der niederlä.n­
dischen freunde wie folgt stellung: 
"wir halten bauplatzbesetzungen, wie in wyhl, 
brokdorf und grobnde fUr berecbtigte kampfak­

tionen. wir halten eine bauplatzbesetzung in kal­
karam 24.09.77 jedocb für nicht durcbfürbar. ei­
ne spitere besetzung wird hierdurch nicht ausge­
schlossen." 
bedeutend für diesen kompromiss war aucb die er­
kenntnis, daB die bewegung gegen das atompro­
gramm gerade mit den besetzungen und den bese­
~zungsversuchen sich sprunghaft ausdebnte und 
neue menschen für diese ziele gewonnen wurden. 
dies wurde auch ven denjenigen anerkannt, die 
sicb gegen besetzungen aussprechen. aucb wenn 
es sich konkret um eine minderheit handelte, die 
diese passage wollte, bat d~b die mehrbeit dies 
auf einer erneuten landeskonferenz verteldigt 
und dieses bündnis, auf einem kompromiss beruhend 
gefestigt. damals wollten zwar eintge auch nicht 
besetzen, aber auch diese passage nicht, •weil 
dann teile der militanten ausgeLGhlossen würden' 

gingen davon aus, daB dies nötig sei, weil kalkar 
einen zentralen stellauwert im atomprogramm ein­
nimmt. des weiteren wollten wir nicht warten, bis 
aus dem nichts eine bundeskonferenz kommt. die 
einladungen dazu haben wir bereits mitte juli ver 
schickt. 
dazu verfasste die 'BUU-HH1 (nach der trennung 
in zwei gruppen) eine resolution in der sie sicb 
gegen eine bundeskonferenz wandte. 
1. weil dies den beschlüssen von hannover wider­
spräche, daB die näcbste bundeskonferenz erst zu­
sammen mit aktionswochen im september stattfin-



den soll, und die bundeskonferenz während dieser 
aktionswochen einberufen werden solle. 
2. der vorschlag bundeskonferenz am 27./28.08. 
lieBé wichtige entscheidungen auBer acht, wie die 
tagung des gerichts anfang september zu brokdor~, 
oder andere brennpunkte wie gorleben, grohnde. 
esensham und biblis. 
"auf der sitzung des planungsausschusses am 7 .s. 
wurde die buu-hh deswegen kritisiert, weil vón 
ihr nicht versucht wurde durch eine änderung der 
tagesordnung und der themenschwerpunkte,.doch 
noch eine bundeskonferenz zustande zu kriegen. 
auch sei es nicht zulässig, auf entscheidungen 
der gerichte zu vertrauen bzw. zu warten. davon 
können keine aktionen abhängig ge~acht werden. 
ein redebeltrag stellte klar, daB die buu-hh über 
haupt gegen eine bundeskonferenz und eine natio­
nale groBaktion in kalkar ist. zurückgewiesen 
wurde auch die formulierung in der resolution der 
buu-hh, daB der vorschlag bundeskonferenz von 
"kpd nahestehender seite" gekommen sei. planungs­
ausschuss und landeskonferenz haben die tages­
ordnung für eine bundeskonferenz akzeptiert. der 
vorschlag, zu kalkar eine bundeskonferenz abzu­
halten geht auch darauf zurück, daB zur durchfüh­
rung einer nationalen groBaktion ein beschluB ei­
ner bundeskonferenz varliegen muB. auBerdem wurde 
VOD anderer seite der standpunkt vertretep, daB 
eine bundeskonferenz die gefahr einer spaltung in 
sich trage."(aus dem schreiben des informations­
ausschusses nrw vom 11.08.) 
die planungsausschuBabstimmung ging mit 9:6:3 
gegen eine bundeskonferenz aus. 
der gemachte vorschlag eine woche vor kalkar 
eine bundeskonferenz abzuhalten wurde zt~ückge­
wiesen, dagegen schlägt nrw vor ein treffen von 
vertretern gröBerer initiativen und zusammen­
schlüsse z.b. bba oder landeskonferanz nrw, zu 
organisieren das sich genauere :o;~•tnkte überlegt, 
wie und was die nächste bundeskonferenz für auf­
gaben zu leisten hat. dies erfordert jedoch einen 
breiten meinungsbildungsprozeB in einzelnen ini­
tiativen. 

die letzten auseinandersetzungen fanden statt mit 
dem bbu- vorstand. 
versebiedene mitglieder der bbu, die an der vorbe 
reitung der demonstration am 24.09. beteiligt wa­
ren, wandten sich an den ciamaligen vorsitzenden 

des bbu, wüstenbagen, der jeeloch nicht reagierte 
und keinerlei unterstützung und beteiligung er­
kennen lieB. die verstärkte kritik innerhalb und 
auBerhalb des bbu zwang wüstenhagen offensicht­
lich zum t"tlcktritt. unmittelbar danach setzte 
das interesse des bbu vorstandes und auch des 
nrw landesverbandes (lbu) ein. die hoffnung auf 
eine ernsthafte zusammenarbeit war vorhanden. 
die ersten gemeinsamen beratungen verliefen be­
friedigend. versebiedene konkrete vorbereitungen 
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und organisierungen der aktion liefen an. in der 
bürgerlichen presse, einschlieBlich der •uz• 
(zeitung der dkp) kamen verstärkt berichte mit 
dem tenor: bbu veranstaltet demonstration in kal­
kar, friedliche aktion der bbu in kalkar, dies 
lieB beim leser eine gezielte pressekampagne des 
bbu-vorstandes vermuten. mit dem hinweis:"ihr 
kennt doch alle die presse, die schreiben nur 
was ihnen passt" versuchten bbu-vertreter diese 
berichte zu bagatellisieren. erneut setzte eine 
diskusaion über gewaltfreies vorgehen am 24.09. 
ein. bbu und lbu vorstände wollten als entschei­
dende festlegung das 'prinzip der gewaltfreiheit' 
in den aufruf mit auigenommen sehen, da wir sonst 
1 bei der bevölkerung nicht ankommen• und da wir 
•sonst nicht glaubwürdi$' erscheinen können•. als 
beispiel wurde die erste friedliche bèsetzung in 
wyhl genannt. hierbei wurde malville als letzte 
fortsetzung von brokdort und grohnde genannt, wo 
auch opfer in kauf genommen würden. eine gewalt­
same auseinandersetzung käme nicht in frage und 
würde auch nichts bringen. 
alle an der bisherigen vorbereitung beteiligten, 
verteidigten den erzielten kompromiS, der besagt~ 

"wir suchen keine konfrontation mit der polizei. 
wir wollen den snr 300 verhindernl die gewalt 
geht nicht von uns aus, sondern von der regie­
rung und der atomindustrie, die gegen den erklä­
rten willen der bevölkerung den brUter bauen wol­
len;." 

diese einschätzung wird durch das vorgehen der 
polizei schon in der vorberetungsphase der aktion 
bestätigt. denn inzwischen sind zahlreiche anzei­
gen gegen akw-gegner wegen •teilnabme an unerlau­
bten versammlungen' ergangen. diese haben sich 
zum photographieren oder musizieren in der nähe 
des brUters aufgehalten, oder nahmen an treffen 
im freundschaftshaus auf der wiese gegenüber dem 
bauplatz teil. 
groBe empörung entstand,. als tolgendes bekannt 
wurde: 

1. der kommisarische vorstand der bbu batte ein 
gespräch mit dem spiegel in dem er sagte: bei 
der demo in kalkar wird siéb zeigen "wer wen im 

grift bat•. damit meinte der bbu vorstand nicht 
regierung und betreiber, sondern die brokdorflab 
rer, ob er sie endlich im grift bat. 
2. klaus renken, vorsitzender der lbu, verbreite 
te in einem gespräch mit der westdeutschen all­
gemeinen zeitung (waz) nach seiner teilnahme an 
der planun~ausschuBsitzung folgendes: 



"wir werden singen und n-icht eteine werfen." 
iuwiachen bat er an den planllllp&U118Chua noch 
eiDDn brief peebrieben worin ee heil&t·: 
" alle die ait dea kopf und nicht ait nackter 
1ewa1t vorphen eind bei UJIII willkOIIIMn.•• 

3. es wurde ein brief zu einea treffen von 
"gewaltfreien" bekaut, der von der bQrgeraktion 
kUste staaat. darin wird vorgeschlapn. 1. "der 
saMe niederrbein eb diakuseiouforUI&'' un.d 
"aktion cruner punkt" d.h. die kennzeichnunc der 
"sewaltfreien" durch oinen ,runen punkt wlhrend 
der aktion. dadurch wUrden praktisch autoaatiach 
alle anderen ala 'lrewalttttter' deklariert un.d als 
freiwild fUr die provokationen der polizei frei­
ppben. 
die eapörUDI richtets sich dagesen Und PISD den 
veraucb Uber das 'prinzip der pwaltfreibeit • der 
cesaaten deaokratiachen bewecung ••een das ato.­
procraaa den steapel der bbu aufzudrUcken • 
die breitaste aehrbeit (19:3:0) richtets aicb ge­
een dieaea vorcehen. iubeaoDdere wurde klarce­
atellt, daa unabblnaia von den versebiedenen for­
aen des wideretandes uuere sinbeU in der crUDd­
altzlichen ablehnunc des atoaprocr .... beateht. 

die reaieruna UDd die betreibar bis hin zur dkp 

verauchen in die widentandabnepng einen keil 
zu treiben in ·•vernUnftige cewaltfreie' und 
'extreaiaten, die nur ihre suppe koehen wollen'. 
darauf lassen wir uns nicht ein. wir haben dea­
halb eins presseerkllrung verfaat in der wir die. 
prease auch zum arbeitstreffep eingeladen baben. 
die tolllnder baben ebenfalls gegen dieae vorge­
ben protestiert, aucb wenn aucb sie fUr eine 18-
waltfreie demonstration eintreten. 
um versebiedene tormen und möglichkeiten des wi­
derstandes auszuarbeiten baben wir eioee ausachua 
ei~richtet, der sich damit beschlftigt. wir wol 
len alle taktischen mittel ausnutzen ua diese de­
monstration !m bauplatz durchfUhren zu können. 

abschlieBend will ich noch feststellen: wir ha­
ben bisher viele klippen umschifft und wirkliche 
erfolge erzielt in der vorbereitung einer aacbt­
vollen deaonstration in kalkar. icb denke, wenn 
wir diesen wee fortaetzen, werden wir am 24.09. 
unserea ziel, der verhinderung des achnellen 
brUters und des gesamten atomen~rgieprogramms 
der bundesregieruna ein grotaea stUck nlber koa­
lllenl 

RESOLUTION AN DEN BBU 
Die Teilnehmer des nationalen Tref!s zur Vorbe­
reitung einer Demonstration in Kalkar halten 
an der Durchtuhrung einer einheitlichen Ak-
tion au! Grundlage des Autru!s von 40 Bürgerini­
tiativen rest. Dieeer Autrut, der unter interna­
tionaler Beteiligung zustandekaD, und aut eine 
Bauplatzbesetzung am 24.9. verzichtet, soll es 
allen AKY-Gegnern erml:i~lichen, i:1 einE.-r groBt'n 
einheitlichen Aktion, unabhängig von den partei­
politischen Auf!assungen zu demonstrieren.Wie 
nicht anders zu erwarten, war das Ergebnis Ziel­
scheibe einer •ittlerweile bekar.nten Pressehetze,. 
in der von· vorbereiteten r.~walttaten und Chaoten­
aktior.en die Rede i st. ·Dies ist der wiederholt 
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er!~lgte Versuch, die AKW-Bewegung durch Krimi­
nalisierung und EinschUchterung zu schwächen und 
zu spalten. Wie auch anläSlich der Demonstration 
am 19.2~ dieses Jahres in Brokdort riet diese 
Preasehetze Teile von BBu-PUhrer.n au! den Plan, 
die sich dieeer Hetze erst anschlossen.Sie dit­
tamierten Teile der Anti-AIW-Bdwegung als •oewalt­
täteru, die es zu isolieren gelte.In einem Fall 
wurde sogar ausdrUcklich die Polizei autge!ordert 
die kKW-Gegner schon beim Anmarscb zu durch­
sucben.Es liegt auf dieeer Linie, daB u.a. eine 
SchutzausrUstung gegenUber der ertahrenen staat­
licben Gewalt, wie z.B. Helme, als Vorbereitung 
aut gewalttätige Uber!älle bezeichnet werden. 



Wir erinnern daran,daB hemmungslos auch erklär­
termaBen triedliche Demonstratronen übertallen 
wurden, daB unsere Cegner daraut setzen, uns mit 
Drahungen und Verboten - Verbot von Schutzaus­
rüstung, Demonstrationsverbot - treiwillig zu 
zwingen, aut unsere Rechte zu verzichten,um uns 
so wehr- und schutzlos zu machenl 
In diesem Sinne werden auch Gesetze vorbereitet, 
die es Demonstran~en verbieten wollen,sich ~egen 
Folizeiübergri!!e zu schützen.Aut diesem Wege • 
soll die Anti-AKW-Bewegune zum ?.reiwild erklärt 
werden.um so notwendiger ist unsere Einheit,trotz 
Differerizen! Einige BBu-FUhrer haben gezeigt, daB 
sie an dieserEinheit ottensichtlich kein Inter-

auszuüben(Zitat LBU-Vorsitzender Renken):"Warum 
investieren wir nicht die gesamte Kapazität un­
serer bescheidenen Mittel in die Aufklärung der 
Wähler? IchmBchte das Parlament sehen, was dann 
noch die Interessen der Atomlobby vertritt, wenn 
es von den Wählern den eindeutigen Auttrag dazu 
nicht hat!" Um diese Zielsetzune durchzusetzen, 
orientieren entweder aut Spaltung der Aktion, 
oder sie boykottieren die Ei~~eit. 
Demgegenüber erklären wir:Wir halten an der Ein­
heit der Bewegung und gemeinsamen Aktionen test, 
um unsere Farderungen zu verwirklichen: 

esse haben! Ihr Hauptanliegen bestebt darin, die KEIN SCHNELLER BRUTER IN KALKAR 
erreichte gemeinsame Grundlage zu Pall zu bringen! WEG NIT DEM .ATOl-1PROGRAl1M 
Sie wollen der Dewegung nicht nur eine Form des 
xa~pfes - die Gewalttreiheit - vorschreiben, son­
de~n ihnen geht es darum, die Kraft der Anti-AXW­
Bewegung datur einzusetzen, Druck au! Abgeordnete 

Au! der t~terstützungskonterenz zu Kalkar am 
27.8. in Duisburg mit ca •. 90 Ja- und 1 Gegenstimme 
bei 10 Enthaltungen angenommen. 

neues in und urn kalkar 
4 tage nachdem die landeskonferenz nrw baseblos­
sen batte am 24.09 in kalkar eine groBkundgebung 
durchzuführen, tauchten in schulen in kleve, 
goch, xanten und umgebung beamte des politiscben 
kommissariats der kriminalpolizei auf, um die 
möglichkeiten der unterbringung für einheiten 
der polizei und des bundesgrenzscbutz zu kli­
ren. aus gesprächen mit einzelnen lehrern und 
hausmeistern ging hervor, daB sie für ca. 10.000 
personen quatiermöglicbkeiten festmacben sollten 
diese schnelle raaktion war kein einzelfall. 
die polizei nUtzte fortan jede möglichkeit die 
örtlichen akw-gegner zu irritieren und massiv 
einzuschüchtern.leute, die abends nach einer 
f&te einlied vor der brüterbaustelle aangen be­
kamen eine anklageschrift wegen teilnahme an 
einer unerlaubten kundgebung/demonstration zu­
gestellt. auf dieser ebene gibt es schon ein 
dutzend vorfälle, die oftmals insbesondere akw­
gegner betreffen, die noch nicht öffentlich in 
dem maee wie andere hervorgetreten sind. dadurch 
soU ganz kl.ar erreicht werden, daB die leute, 
die noch nicht so aktiv sind und auch noch nicht 
so crfahren im urngang mit der polizei sind, 
sich aus der arbeit zurückziehen uLi nach diesem 
plan nur noch kktivisten'Ubrigbleiben. diese 
lassen sich durch solch vordergründige methOden 
nicht so leiebt einschüchtern und das weiB die 
polizei. deshalb versucht sie durch einschüch­
terung von personen, die weniger aktiv sind ein 
bindaglied zur ortsansässigen bevölkerung aus­
zuschalten und eine breite solidarität und mit­
arbeit zu untergraben. 

informationsarbeit und jeder widerstand vor 
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ort soll dadurch verhindert werden, da~ das 
anti .. informationszentrum geräumt werden soll 
laut zugestellter verfügung. 

schon bei der kleinen aktion ostern dieses jah­
res hat man gesehen, daB der brüter eines der 

wichtigsten glieder im atomenergieprogramm der 
bundesregierung 1st. die sicherungsmaenahmen 
wurden verstärkt, neue zäune gezogen bzw. nato­
draht verlegt. polizei aus ganz nrw war zusam-

mengezogen worden, reiterstaffeln wurden im gro­
Ben umfang naeh kalkar verlegt und die gesamte 
polizei am niederrhein wurde in alarmbereitschaft 
versetzt, db. sämtliche freistunden wurden ge­
strichen. das verhältnis, das sich bei dieser ak 
tion ergab, waren 500 demonstranten gegenüber 
ca. 2.500 polizisten (vorsichtig geschätzt) un~ 
ter einsatzleitung des nrw-innenministers burk­
bard hirsch. 
nun, angesicbts der tatsache, daB es in kalkar 



zu ein~r groBaktion kommen wird, wird kalkar zu 
einer festung ausgebaut, die im vergleich zu 
brokdort oder grobnde oder sonstigen befesti­
gungsanlagen um akws eine drastische verände-
rung bedeutet. rund um den brUter wird eine 
5 m hobe stahlbetonmauer gezogen. diese stahl­
betonmauer setzt am tietsten punkt eines was­
sergrabens an, der bis auf 5 m breite ausgebaut 
werden soll. die stahlbetonmauer jst im unteren 
teil glatt durchgebend und im oberen teil sind 
stahlbetonstlbe eingelassen, die versetzt sin4, 
so daB sich "schieBscbarten" ergeben. auf dem 
baugellnde wird ein erhöbter wasserwerferweg an­
gele~t, um das gelinde vor der mauer besser be­
stretchen zu können. dazu kommen noch allerlei 
'kleinigkeiten'. 
KOSTENAUFWAND: 8,~ - 13 mlllionen dm. 

§ 7 ATOMGESETZ VERFASSUNGSWIDRIG? 
landWirt maas, der sein gelinde nicht an die 
schnelle brUter gabh verkauft hat und als kir­
ellenvorstand von kalkar-hönnepel gegen den ver­
kauf von kirchengellDde an diese ge~lapft bat 
fUhrt aucb den prozeB gegen den achnellen brUter 
dieser prozei wird selt jahren alt der unteretUt 
zung von niederlladiacben und deutschen bUrser­
initiativen durchcefUbrt. 

die erste instanz vor dea verwaltungsgericht in 
dUsseldorf ging verloren. die berufungsverband­
lung vor dea oberverwaltungsgericht aanster er­
regte bundesweites aufseben. wie vother in einem 
brief an die prozeabeteiligten angekUndigt, ael­
dete das oberverwaltungsgericht verfassungs­
reehtliche bedenken binaichtlicb des t 7 des 
atomgesetzes an. dae ovg erstellte einen vor-

Ex-Kirchenvorstand Maasvordem künftigen Kernkrattwerk Av.s : "Jk""" 
.. lch wlll den Baustopp erzwlngencc · 
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lagebeschluS fUr das bundesverfassungsgericht um 
diesen punkt abzuklären. 
die entscheidung wurde damit begrUndet, daB das 
atomgesetz hinsichtlich der damals in frage kom­
menden leichtwasserreaktoren erstellt worden 
sei, der schnelle brUter aber weitrelebende poli 
tische folgen, vor allem 1m grundrechtsbereich 
des einzelnen bUrgers habe, insbesonderedurch 
die einfUhrung einer plutonium-wirtschaft, ver­
stoae es gegen die absicht des grundgesetzes, 
wenn aufgrund einer vorschrift, die unkonkret 
und unzureichend ist, eine exekutive entschei­
dungen mit ungebeuer~n ausmaaen träfe. derarti­
ge grundsatzentscbeidungen seien dem geiste des 
grundgesetz nacb der legislative vorbehalten. 
das eigentliche verfahren wurde ausgesetzt bis 
zur entscbeidung des bundesverfassungsgericbtes. 

dieser gerichtsbescbluB bedeutet fUr uns keinen 
vorteil, keinen sie, wie es manche gerne deuten 
mögen. bier wird lediglich daran gearbeitet, ent 
scbeidungskompetenzen binsicbtlicb von grundsltz 
lichen punkten (schneller brUter, wiederaufarbei 
tungsanlage, endablagerung) auf das parlament zu 
verschieben, zu verlagern. 
das bedeutet eine weitere macht- und entscbei­
dungskonzentration in gremien, die nicht in der 

Qlbtea.......,..autdemMGMt 

NIIINI--
Glbt .. ........ _..,delft ... , 

NIIINI-
Gibt eal..eben·eut,w-.-1 . 

NOCH:I 

nähe des bUrgers sind und aucb so scbnell nicht 
vom bUrger wobl aber von der atom-lobby zu beein 
flussen sind. 
wenn das bundesverfassungsgericht gemla dem 
vorlagebescbluB entscbeidet, .glbe es fortan nur 
zwei instanzen: a) das parlament b) das bundes­
verfassungsgericbt. die verwaltungsgericbtsebe­
ne, auf der bdsher einig~ wenn aucb sebr bescbei 
dene erfolge erzielt werden konnten bliebe aus­
geschaltet. das käme der erfUllung einer alten 
forderung der atom-lobby und ihrem anhang gleic~ 
daB es nicht angehe, daB eine einzelperson milli 
ardenprojekte, die die gesamte energieversorgung 
ode·r gar die sicherung und schaffung von arbeits 
plätzen gefäbrden könne. 
die bundesdeutschen politiker und insbesoudere 
die aus nrw benutzten das urteil zu einer art 
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panikmache in hinsicht auf das ganze atomenergie 
programm, sicberung der arbeitsplltze und der 
energieversorgung und was sonst noch alles grund 
sätzlich in frage gestellt sei. gleichzeitig 
wird aber auch damit einge&tanden, daB die plu­
toniumwirtschaft der dreh- und angelpunkt des a­
tomenergieprogramms ist, denn das ovg mUnster 
bat seine bedenken nur binsichtlich des achnel­
len brUters geluBert. 

S P E N D E N K 0 N T 0 : 

Für den ProzeB gegen den Schnellen 
Brüter Kalkar 
Kreisparkasse Kalkar 5Io4633 
Interessengemeinschaft,Meerweg I 
4192 Kalkar-Hönnepel 
Kennwort : ProzeB 



SCHNEL LER BRÜTER ~ SCHNELLER TÖTER 
1• beim "schnellen brüter" wird .!'lüssiges natri­
um-metall durch den reaktor gepumpt und dabei -
durch die bei den kernspaltungen entstehende 
wärmeenergie- aut nahezw600 grad erhitzt. 
es überträgt diese wärmeen~rgie aut wasser und 
verdamptt diesas tür den antrieb der krattwerka­
turbine. bei der wärmEübertragung ist d~s natl.'ium 
nur durch dünne, atählerne rohrwinde vom wasser 
getrennt. tritt dort ein leek aut und dringt was-· 
seD ins natrium, so kommt es zu einer explosions­
artigen chemisehen reaktion mit druckstöSen, die 
versebiedene anlageteile ze~stören können. an 
lutt gerit ausströmendes natrium sofort in brandp 
erzeugt stark ätzende achwaden und. ist tast nicht 
zu löschen. übliche löschmittel (wasser, kohlen­
dioxid, tetra) würden den brand nur noch stärker 
antachen; tür natrium geeignete speziallöschpul­
ver sin~ gegen tlieSendes oder troptendes na• 
triua nicht einsetzbar.naoh neueren intormatioa 
nen sollen natriumbrände von mehr als 1Go· kg 
ni-cht mehr löschbar sein .. 
2 .. wird die zirkulation des na~rium5durcb 
den reaktor gestört,z.b •. dUrob pumpenaustall 
oder bruch einer umwälzleitung,,wird der brenn• 
stott(uran + plutonium)überhitzt und kann ~· 
sekunden zu achmalzen beginnen.durcb zusammen• 
schmelzen,~edoch bereits auch durcb verdampten 
des natriuma zwischen ihnen,kann der reaktor 
ao weit überkritisch werden,4as~ es zu erner 
explosion kommt.sie hat nicht die stärke einer 
atombombe,kann ~edoch den reaktorkasaal zer • 
stören und dabei mehr radioaktivität treisetzen 
als tausend hiroshima -bomben.eine derartige 
explosion ist bei den "normalen"· wassergekühlten 
raaktoren nicht möglich,weii dort bei vergleich•· 

}.die radioaktive verseuchung weiter land• 
striche kann bei einem katastrophalen brür 
ter-unfall noch weitaus grö8er werden als 
beL einem anderem atomkraftwerk.verglichen 
mrt einem soloben kann· ein brüter die drei­
viertache menge hochradioaktiver stofte in 
sicb ansammeln (bei gleicher kraftwerkslei• 
stung).vor allem enthält er 1o-15 mal so 
viel plutonium.das im achnellen brüter ala 
spaltstotr eingesetzte und dabei zugleich 
aus uran wiedererzeugte plutonium (es ei •· 
gnet sich auSerdem zum bau von atombomben) 
ist die gefähelichste und giftigste radio• 
aktive substanz,es strahlt noch jabrtaijsende 
tast unvermindert und wird jnsbesondere bei 
bränden (siebe 1p)sehr intensiv und fein 
verteiltund ausgebreitetpeingeatmet kann 
weniger als 1 mill±onstel gramm lungenkrebs 
bewirken..im kalkarer brüter würden sich 1 ,.5't 
betindenpein teil dieser menge müBte auSerdem 
immer wieder zwischen dem krattwerk. und der 
geplantea~nd tür schnelle brüter unverzicht• 
baren wiederautbereitsngsanlage für kernbrenn• 
stofte hin und her transportiert werden,was 
die getahr noch mehr erhöbt. 

baren störungen die kernspaltungen nachlassen ~~-
oder völlig authören,selbst ohne eingreiten 
der steuerstäbe,die ~a versagen können.aucb, 
dort kann der brennstott bei versagender notr 
kühlung scbmelzen.die vom achnellen brüter 
drohende getahr ist sichtlich noch um ein viel• 
taches gröBer. 

FRAUEN GEGEN AK"' 
~~ den Vorbcrcitungen der Aktion gegen den 
Schnellen Brüter beteiligen sich auch eine Anzahl 
Fraueninitiativen und Frauengruppen aus der BRD 
und Holland.Au.f' der nationalen Unterstiitzungs­
koni'erenz zu Kalkar am 27 .a. hatten Frauen aus 
14 versebiedenen Frauengruppen und BI • s eine 
Arbei tsgruppe 11Frauenmobilisierung" gebildet. 
Wir haben dort einen Frauenautrut beschlossen, 
den wir national an alle Frauengruppen versebiokt 
haben. Hier ein Auszug aus unserem Schreiben: 
"In unserem Gespräch haben wir i'estgestellt, 

9 

daB sich bisher nur sehr wenige Frauen in BI 1 s 
gegen AKW 1 s und F.rauengruppen an den Vorberei­
tungen betelligt haben.Auch um eine spezielle 
Frauenmobilisierung wurde sich bisher nur sehr 
wenig gekümmert. 
Da!iir "sergen" sich die AK'.t-Betreiber sehr um 
die Frauen.So sol:Len wir in unsarer Hausi'rauen­
rolle angesprochen werden, wenn gedroht wird, daB 
wir ohne AKW's qemnächst Wäsche wieder mit der 
Hand und dem Waschbrett wasehen müssen obwohl 
soviel 11!'iir uns" entwicket t wurde, sogar elek-



trische Lockenwickler I 
Wir glauben nicht an die LUge:"Ohne AXW's gehen 
die J,ichter ausl",und haben kein Intereaee,den 
~au solch riesiger Maasenvernichtungsmittel zu 
unterstUtzen. Wir wollen lellen und nicht das Lebm 
all er, insbesondere unserer Kinder, ge!ährdet 
sehen. 
Mit dem § 218 wird uns das Recht aut Selbstbe­
stimmuns Uber unaeren ltörper verweigert, mi t 
der •BegrUndung•, ungeborenea Leben schUtzen 
zu wollen. 
Die hier so laut !Ur ungeborenes Leben eintreten 
eind es aber,die den Bau von AXW•s befürworten 
und dam i t beWUSt Oesundhei ts- undLebensge!älu­
d~ von Millionen von Menschen in ltaut ne~~en. 
WElmEN WIR UNS OEt'.EINSAM OECEN Dl:!SEI{' ZTN!Sf.IUSI 
Berelts in Brokdort und Orohnde haben aich 
Fro.uen Z\.1 FrauenblUcken zuaammengeachlossen und 
dar.:it !.hren W!derstand geeen Aï<V's entsprechend 
ihren Krä!ten und fotöglichkei ten auagedrUckt. Das 
stä.:-kt uns und unseren Kamp'! gegen Atomo.nlagen. 
Prauen gemeinsao eind starkl 
Dementepreehand haben wir bei unserem Treften in 
Duisburg schon einige VorsteHungen entwickelt: 
- In allen BI' a t::~llen die !'rauen die Frage ge-

meinaan:er Prauenalc~ionen und einer besonderen 
Prauenmobilisierung zum Ausdruck briDgen. 

- örtliche Frauenblöcke{keinen 
gesamten, um die örtliche Organisierung nicht 
zu zerreiasen) sollen gebildet werden. 

- Aktionen während der Dtdr.o, die uneere beeondere 
Betrottenheit als P.rauen und unaere bisherige 

, Stellung im Kampt gegen AKV's ausdrUcken,soll­
ten geplant werden. 

- ~berhinaus sollte ea in unserem Interesse 
liegen in den konkreten Anlaut der Demo 
möglichst viele Demonstrationateilnehmer aktiv 
einzubeziehenl 

Schwachsinnige Kinder durc:h Gen· 
verinderung - der Vltw lrbeitnt 
in der WAA Welt Valley- i1t den USA 
- tw- die Finnl ist der z ... mmw~. 
hang "nicht bew....,". Dr. Reza 
Glwffarî: ,.lch praktiziwe llit..,.... 
Jahren in d._. Gegend ani mein 
Eindrudc ist, dl& wir relltiv viele 
angeborene Mi&bildungen hlben. Wir 
haben sehr Yiele K~ungen, 
eine Menge Wuterköpfe, eine Mente 
won Geumeuspetten; aber IMI'I kann 
nic:hts verbindlic:hel ~~gen; • libt 
einfach keine statistilchen Dlten." 

U1ll mehr :Prauen tu~ die .Anti-AXV-Bewegun.g z~ewin -
nen, wollen wir apezielle Aktionen tur Prauen 
durchzu!Uhren. Um una dab ei zu unterstUtzen, vol­
len wir ab ~etzt regelmä81g In!ormationen, Erfah­

rungen und Material auatauachen.AuBerdem haben vJ.r 
rontakt mi t den holländiache.n l"rauengrl.lppen aut­
eenommen, die tur lalkar aobilia1eren.V1r vollen 
•it ihnen gemeinsam Veranataltungen vor und nach 
Xalkar durch.nthren. 
ver intereaaiert iet, dieae Veranatalt\mgen •1t 
vorzubereiten und an dem Er!ahrungaauatauach· der 
Anti-AKW-Oruppa~ teilzunehaen, achreibe b1tte an 
Regina Oröger 
Markstr.407c 
463Bochua 1 fel:0234/?2144 

Frauen wehrt Buch-lei·stet V14eretan4 t 
lrauen erklären At~krattverken 4an lriegl 
Das eicherate A'tOIIkrattverk 1at 4u, 4aa nicht 
gebaut wird l 
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Kontakte zu NRW Bürgerinitiativen : 

Bi "Stop Kalkar" Kleve 
4I9o Kleve-Kellen 
Haus am Damm 

Interessengemeinschaft 
gegen Radioaktive Ver­
seuchung 
Meerweg I 
4I92 Kalkar-Hönnepel 

BUrgeraktion "Stop 
Kalkar" Moers 
Zahnstr.23 
4I3o Moers 

AKW-NEIN Leverkusen 
c/o Michael achlickwei 
5o9o Leverkusen-Rheindorf 
SchäfershUtte 8 

Bi KKW-Nein Köln 
Brabanterstr.3I 
5ooo Köln 

BUrgeraktion Umwelt Bonn 
Endenicherstr.97 
53oo Bonn 

AK Hagen 
Moltkestr.I8 
58oo Hagen 

Bi Gelsenkirchen 
c/o Peter Donsbach 
gecksheide 69 
4660 Gelsenkirchen-Buer· 
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NBA Ortsgruppe Moers 
c/o J:.Bender 
An der Schneckull 7 
4I3o Moers 

Duisburger BUrgerini­
tiative gegen Atoman­
lagen 
c/o Jörg Rating 
~unfkernstr• I7 
4Ioo Duisburg I 

.BUD Düsseldorf 
Joachim Loeppke 
Königsburgerstr.228 
4ooo Düsseldorf 

Bi Essen 
c/o GUnter König 
Rubensstr. 58 a 
43oo Essen 

Bi Mönchengladbach 
c/o Aki Schmidt 
Parkstr.a 
4o5o Mönchengladbach I 

AKU MUnster 
c/o Wolfgang Hoffmann 
Up~enbergstr.I6 

44oo MUnster 

Akw-Nee Aachen 
Krugenofen I5 
5Ioo Aachen 

Bi Recklinghausen 
Paulusstr.4o 
435o Recklinghausen 



PressespiegeZ 
Die Landesreglerung hat, .. untragltohe Bewalse'! 

In Kalkar wollen die Radikalen 
am 24. September stürmen 

Von unaerem Be..d:a&U.oDamuatieo 

s;.w. U. D1ilseldorf. Die pplallte trletncbe De- sa...._lft'llültll• ABIJitfbellutahrerd.-..DaaiiUn 
JDODStraUon ID Kalkar am !4. September pren die Kern- elaeaa Berldat .,mlt lllltrilatldl• Bewelsen" cies lmlell· 
euercte son von ndlblen Sto8t.ru.ppa UDterwandel111'1Ul llalalaterbur!s aa die DW·BelleraDc ea&lililten. 

Bel gestrigem Bed'aktiOAS.- dem sicberen Vernehmen schon Jetzt lUB sein, dal eln aueh den .. .,Gl'l'!!diManJren• 
schluB war noch nicht ganz nach radikale Gruppen. zum etwaiger sturm der BadUralen dea Oberverwalttmpgcmchu 
sicb.er, ob die Bürgerinitiatl• Sturm auf das Baugelände auf die Becbtsordnuq UDd Münster, wonach das Parla-
ven die geplante Demonstra- versammeln. ibre Gil~ .,mit allen mögU- ment ,.so scbwerwieJ&!DQe'' 
tlon nun amnelden werden Ministerpräsident KühD. chen Kitteln" zerscblagen Probleme wie den Au.fbau ei· 
oder nicht. Wenn, daDn wiJl und Innenminister Hlrsch ba· würde. ner Kernenergie zur Strom­
Innenminister Hirsch darauf ben sich entschlossen, das Die ·Bürgerinitiativen gegen versorguag .,ausdrüàdich 
b~en, daB diese Demon- höcbstmögliche .. Pollzelaufle- Kernenergie mü8ten ge- ~bst en~cheiden". sonte. 

~=ti~ ~~:U:d!~!: ~e~es m=~e;:ier ~ ~ützt bleiben, sagte. ~ ~=~.=~:Ve:!~ p~ 
weit entfernt von dem Gelän- Umständen jeder Provoka- we1ter • .,leb halte sie ntcht für lament wäre vor den Biebtem 
de, wo der Atommeiler -ge- tionseindruck vermieden wer- .eine neptlve Erscheinuq." auf diesen. Gedanken lekom­
baut wird. Dort wonen sich den. Es sollte aber auch al1eD Der Innenminister verteidigte men. ... 

#R Z 9. 5. 77 
Av.s dem Av{rvf zvr Oett1o nf.u.h Ko/ka,.-

Wir halten Bauplatzbesetzungen, wie in Wyhl, Brokdort und GrOhnde fii' berechtigte Kampfaktionen. Wir halten 
eine Bauplatzbesetzu in Kalkar am 24.9.1977 · doch für nicht " Eine spätere Besetzung wird hier-

re m t au ossen. 
Wir suchen keine Konfrontation mit der Po!iloj Wirwollen den SNR 300 verhindern! Die Gewalt geht nicht von 
uns aus, sondëm von der Regierung und der Atomindustrie, die gegen den erklärten Willen der Bevölkerung den 
Brüter bauen wollen. 

beschlo.sJen vo"..: 
lnteressengemeinschaft gegen radioaktive Verseuchung (Kalkar) 
Bürgeraktion 'Stop Kalkar'(MoersJ,NBA-Vorstand, BI Duisburg, 
BI Leverkusen, BI Stop Kalkar (4 Orts.ruppen), BI Hagen,BI KKW-Köln, BI Niederrhein-Krefetd, Umweltschutzgruppe Aachen, 
BI Mühlheim/Ruhr, BI G'kirchen, Büro f. Atomenergieprobleme Bochum, AKW·NEE Gruppe Aachen, 34 lnitiativen 
der Landeskonferenz NRW, AUD. 
'LANDELIJK ENERGIE KOMITEE' (Dachverband gegen Atomenergie i. d. Niederlanden) Strorogroop 'Stop Kemenergie 
Niemwegen' 
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ATOMSTROM UNO 

atomstrom und arbeitsplätze 

die betürworter der atomenergie recht.f'ert:i.gen 
die mi t ihr verbundenen risiken (von :i.hnen 
verschämt reatrieiken genannt)häu.f'ig mit 
dem hinweis; atomenergie schat.f'e arbeits• 
plätze .. 

so argument1eren sie allerdings erst,seit 
mit der arbeitslosigkeit bei der bevölkerung 
ängste ausgenutzt werden können .. in d'er er· • 
richtungsgenehmigung .f'ür das kkw wyhl von 
1975,zu einem zeitpunkt also,zu dem die ar• 
beitslosigkeit relat:i.v gering war,hiel3 es 
noch : "es ist deutlieh erkennbar,daB ein 
zunehmender strombadart in tolge der wei • 
teren rationalisierung zu erwarten ist." 
in der tat.wie die statistiken zeigen,ist 
der stromverbraueh pra arbeitsstunde in den 
letzten jahren ständig gestiegen .. die zahl 
der industriearbeiter bat dagegen um 1 mio 
abgenommen.viele arbeitsplätze wurden durca 
den einsatz von maschinen wegrationalisiert, 
.f'ür die strom gebreuebt wird.also bat der 
strom dazu beigetragen,arbeitsplätze zu vera 
nicbten.aber wieviel neue arbeitsplätze bat 
er geseba.f'f'ent 

11 '/JmJ. MWft. ~ f,U_ JMtJ_ ~~~~I 
Aflt,Ma. M.l.. .J.,v; ~~ JW.,. ~~ ,, 
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ARBEITSPLÄTZE 
naeb angaben des deutsehen instituts .f'ür 
wirtscba.f'ts.f'oraehung,werden beim bau eines 
akw im wert von über 1 mia. dm insgesamt 
3o.o.o-4ooo arbeiter über 6-7 jahre beschäf'tigt .. 
beim bau eines kohlekra.f'twerks dagegen 7ooo 
arbeiter über denaalben zeitraum .. dazu kommen 
zusätzliehe arbeitsplätze im bergbau .. würden 
kohlekra.f'twerke mit entsebwe.f'elungsanlagen 
verseben und ihre standorte wegen des kohlen• 
dioxyds einigermaBen verstreut gewählt,so 
könnten sie eine alternative zu kkw' dar -
stellen.dass die atomindustrie daran nicht 
intareasiert ist,zeigt der .f'all ibbenbühren, 
wo ein genebmigtes koblekra.f'twerk nicht ge• 
baut werden kann,weil sicb die rwe weigert, 
den strom in zukun.f't abzunebmen .. 
indam die rwe ibre monopolstellung im .f'all 
ibbenbübren ausnutzt,gefabrdet sie tausende 
von arbeitsplätze im do~tigen bergbau. 

atomenergie schatrt keine arbeitsplä~ 
un~ sicbere schon garniebt I 

in akw' s gibt es zwei art en von ar bei tsplätzen:· 
zum einen die we"liger getährlichen,hochquali• 
.f'izierten plätze,nur von chemikern,phys:i.kern 
und. organisations.f'acbleuten besetzt werden 
können .. zum anderen dig gef'ährlicheren unter• 
geordneten arbeitsplätze.in den bestehenden 
atomanlagen gibt es lau.f'end betriebsun.f'älle 
und störungen.tür die reparatur und säuberungs• 
arbeiten werden dann arbeitslose,ha.f'tentlassene 
und obdachlose angeheuert,die vorher garniebt 
wissen,worau.f' sia sich einlassen und die bei 
einem tageseinsatz o.f't schon die gesetzlich 
zugelassene strahlendosis aufnehmen.als das 
reaktorgebäude des atomkra.f'twerks grundremm• 
ingen von 2oooooo litern radioaktiv verseuch• 
tem wasser rund drei meter unter wasser gesetzt 
wurde,bemerkte der dortige direktor reinhard 
ättemeyer ,als er aur die arbeiter angespro• 
chen wurde,die die reinigungsarbeiten austühr­
ten:"wo die wohnen und wo die herkommen,wi• 



ssen wir nicht.,.. 
19?3 streikten aooo arbeiter der waawindacale 
in england voohenlang gegen di~ radioaktive 

ge!ah~.nach einem betriebsun!all waren 38 
arbei ter der wikung von plutonium ausgesetzt ,. 
von dem schon o~ .. oooo1 g zu lungenkrebs f'ühren. 
19?5 starben dann auch drei arbeiter an diesem. 
in der tranzösischen waa la bague stieg die 
zahl der arbeitsunf'älle von 28o im jahr 19?3 

aut 5?2 im jabr 19?5,und blutkrebs au8te 
als berutakrankbeit anerkannt werden. 
dar betriebsarzt von la bague:udi« verant• 
vortlicben baben vor kurzem gesagt,vir aind 
zum er!olg verurteil~.die arbeiter denken, 
vir aind verurteilt,verurteilt in einu• t.a• 
brik zu leben,die achleent geplant,acblecht 
verwaltet ~achleebt organiaiert iat." 

BOLCHE ARBEITSPLXTZE KEilf DANKE 11 

BERICHT DES ERMITLUNGSAUSSCHUSS 
OOER WIE MAN •KRIMINELLER" WIRD I 

BISHER BBX.A.'iNT GEWORDENE U8BRGRIFFB 

I. nach stadten geordnete Ubersicht: 

1.1 dUsseldor1': 
ein strafbefebl zu Je lo tagessätzen zu 10,-
dm erging gegen 2 akw-gegner. diese hatte.n am 
16.02.77 ein gebAude der bundespost mit au1'ru1'­
plakaten zur brokdori'-demonetration beklebt . 
die bundespost stellte strafantrag. die staats­
auwaltschaft berief sich auf ff 303, 25 abs.2 
cles stgb. dieeer beinhaltet sachbe.schAdigung. 

I. 2 düsse ldorf: 
strafbefehle zu Je 20 tageasll.tzen zu 15,- dm er­
gingen gegen 2 akw-gegner; ein vertabren nach 
dem Jugendstrai'recht steht noch aus. am 17.05. 
sollen anti-akw-plaltate an ein haltestellen­
häuschen der straBenbllhn geklebt worden seien. 
von den polizei-zeugen wurde nur der fahrer be­
obachtet, der 2 akw-gegner, die be~ kleben 
nicht gesehen wurden, in sein fahrzeug aufn&bm. 
trotzde~ batte darauthin einer der dre1 in un­
kenntnis der rechtslage das bekleben zugegeben, 
woraut die anzeige gegen alle drei erfolgte. 

1.3 düsseldorf: 
zwei akw-gegner (gegen 4 weitere wird noch er. 
mittelt) erhielten Jetzt .eine anklageschrift zu­
gestcllt. sie werden angeklagt, in der zeit von 
anfang april bis 10.04.77 entweder diebstabl 
(§242 stgb) oder hehlere1 (259 stgb ) begaogen 
zu baben. folgende.s war gescbeben: 
ein vw-bus wurde anllBlich einer verkebrsk.ontrol 
le beia osterspaziergang in kalkar gefilzt. 
dabei wurden 7 mUlltonnendeckel aus plastik ent­
deckt, die, so bebauptet die staatsanwa~tschaft, 
zu schutzschilden uagearbeitet worden seien. 
alle sechs businsassen werden angeschuldigt, die 
se deckel gestoblen oder sie sicb " in kenntnis 
dieser strafbaren berkunft verschafff zu haben" 
(welcbes den tatbestand der hehlerei arfUllen 

wUrde), "um sie i'Ur die geplante auseinanctorse­
tzung ait der polizei aus anlaB der deaonstra­
tion in kalkar einzusetzen". - die angeklagten 
machten keine angaben zur berkunft der deckel. 
der erste prozeB fandam 25.08.77 vor dem schöf-

fengericht in dUsseldorf statt: 
FRBISPRUCH Ft1R DIB ANGBKLAOTEHll I 

1.4 Kalkar 
als ein akW-gegner aus gefAlligkeit einige per­
sonen nach einer versaamlung nach hause fuhr, 
folgte ibm ein streifenwagen, er wurde scblieA­
lich angebalten UDd aufgefordert, seine paptere 
zu zeigen. auf den einwand, er aUsse die papiere 
erst zusammensucben, entgegnete der polizist: 
"hören sie lieber auf, zu kraMn, sout scbie~ 
icb s ie durchs knie." 

1.5 Kalkar 
au! einem platz schrAc gegenUbAr vo. bauplatz 
des achnellen brUters wird von l'kw-gegnern ei:~ 
gegen.ini'ol'lllationszentrum errichtet; das geli.Dde 
und den schuppen bat ein la~wirt zur verfUgung 
gestellt. dort fUhrte die poliz~i eine ausweis~ 
kontrolle durcb. wer seinen ausweia nicht dabei 
batte wurde aut d.ie wacbe aitgenOIIIIDOn. aut die 
fr~ge der akw-geroer, ob aan sie •twa •anarcbia­
tischer umtriebe' verdlcbtigen wUrde, kaa die 
antwort: ••so kann aan es nenMn." 

1.6 k.alkar 
mitglieder der bi stop kalkar wurden willkUrlich 
beschuldigt 1Yild plak&tit•l t zu haben1 und ihneu 
wurden straten in fora der kosten des reinigunp 
betrages angedrobt. 
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1.7 talkar 
leserbriefachreiber an die rheiniache poet wurden 
von der polizei aufaeaucht UDd aufgefordert, u­
aan und adreseen der verantwortlichen der bi 
stop kalkar zu oenoen. aelbatveratlndlich gineen 
aie nicht auf dieae dreiate auftorderuna ein. 

1.8 kalkar 
eiD akw-pgner, der zuflllitr auf eia.e kleine 
gruppe von penoDen cestoGen war, erhielt eioe 
anzeip von der polizei UDd au&erdea eine vorla­
dUDI voa lf.L, der politiachen polizei. in der. 

vorladunc hiel ee :"su ihrer verMbauq (wegen) 
einer nicht aoa ... ldeten cleaoaatratiOD aa 8.6.77 

in talkar, bei der sie festgestellt uncl ihre 
personlien notiert wurden, warde ich sie aa ••• 
in ihrer wohnUDS aufauchen. 

1.9 kalkar 
teiloehaar einee jusencllapra der'falken', die 
einen apaziergantr ZUil bauplatz untern0111aen und 
auch fotoapparate dabei batten, erbieltell anzei­
aen wepn "teilnallae an eioer verbfoteoen Deaon­
atration." 

1.10 duiaburg 
aa &. 8.77 wurden zwei ak1r ces-r beia apritzen 
einer parole Uberraacbt; die spritzechablone 
wurde bescblagnabat. 

1.11 duiaburc 
de• "wilden plakatierens" wurden zwei akw-ceaner 
von einer ziviletreife beschuld1gt, die in einea 

unbeleucbteten auto auf sie zufuhr ale das 
'plakat• ancebracht wurde. gröGe des 'plakates': 
lo x 10 ca. es bandelta sich ua den aufkleber 
der duiaburger bUrprinitiative cegen atomanla­
genl die zivilpoliziaten verauchten eine taschen 
kontrolle, als die beiden sich weigerten wurde 
ein atreifeawaaen ,erufen. in diesen wagen wur~ 
den die beiden aewaltsaa gezerrt uDd die taache 
aewaltaaa geOffnet. in ihr befand sicb ein ein­
zelnea flugblatt (ein persOnlichee exeaplar), 
welcbea beschlqD&hat wurcle,. da es den "tatbe­
atand der staatapflbrdenden verhetzunc" erfUlle. 
es bandelta aicb bierbei ua ein inforaatiops­
flugblatt zu den vorgan,.n in aalvillel 

1.12 duiaburg 
.. brfacb parkten zivile einaatzfahrzeuce der po­

litiachen polizei provotatorisch vor hAusern von 
akw-gegnern. Uber ainuten binweg lieBen sie den 
aotor laufen uDd drabten den aprechfUDJcverkebr 
so laut, dal er noch eioen stra&enzua weiter ver 
stAndlich war. so sollen unaicherheiten und ein 
kliaa von verdlchtiiUDC•n in der nachbarschaft 
casehaffen werden. 

I .13 duiaburg 
lbnlicb provokatoriach postierte aich ein 
beamter der politiachen polizei in einea ein­
satzfahrzeug (das ziealich ~ekannt iet) gagen­
Ubar dea haus von aJcw-gegnern, packte ei oe ka­
aeraausrüatUDI aua und schraubte ei~ riesiges 
tele auf und fotografierte den aoraen Uber das 
baas, bewobner und besucher. anzuaerken bleibt 
hier noch, daG ab unà an ein pea.etranter •schat­
ten' an fabrzeu,en von aital1ede1·n der duiabur­
ger bUrgerinitiative klebt. 

1.14 gUterslob 
auf dem weg zu einer anti-aJcw-demoD8tration 
wurden bewohner einer wohngeaeinachaft von poli­
zieten autaehalten und einer durch nichta zu 
rechtferti,eDden ausweiakontrolle unterzogen. 

1.15 guterslob 
hinsicbtlich des alaraplaoa grobnde wurde die 
gUtersloher kontaktadresse der bUrgerinitiative 
von der polizei Uberwacht. ale es bei anlaufen 
dea alaraple• den bewohnern trotzdea ,elaq 
unbe•rkt aus dea baus zu ko..an, Uil die anderen 
aitglieder voa alara zu inforaieren, wird eine 
stadtweite fahndunc nach dea fabrzeug und dessen 
halter einceleitet. zudea wurde vor jede wohn-
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gemeinschaft ein einsatzwagen der polizei beor­
dert. als der'flUchtling' schlieSlich gefunden 
war, wurde er noch bis vor die haustUre von ei­
nem streifenwagen begleitet, wo dann noch einmal 
sicherheitshalber der ausweis des pkw- halters 
kontrolliert wurde. 
ein protokoll.des polizeifunkes wird noch ver­
öffent 1 icht 1 

1.16 versebiedene städte 
eine reihe von fahrzeugen (u.a. aus duisburg, 
dUsseldorf, wuppertal) wurden während des vor­
beifahrens auf der straae, die am bauplatz des 
achnellen brUters vorbeifUhrt, von der polizei 
Ober längere zeit iestgehalten, kontrolliert 
und notiert. 

II. T 0 L G B R U N G B N 

es steht zu befUrchten, daS dies nur ein klei­
ner teil der Ubergriffe der polizei und justiz 
gegen akW-gegner darstellt, da viele fälle über­
haupt nicht bekanntgegeben werden, weil man sie 
für unbedeutend hält und me int, "man wUrde damit 
schon alleine fertig werden". c:lie beispiale be­
legen aber insgesamt, daS das überhebliche unc:l 
provokatorischen verhalten der polizei eine qua­
lität erreicht bat, wo nicht nur die sehr akti­
ven akw-gegner getroffen werden sollen, sondern 
verstärkt alle, die sich in irgendei~em zusammen 
hang mit atomgegnerschaft bringen lassen. c:las 
ziel c:ler akw-betreiber und des staatsapparats 
ist es dabei, die anti-akw-bewegung auszuschal­
ten, bzw. sie dort, wo sie noch sehr schwacb 
und unerfahren ist, gar nicht erst entstahen zu 
lassen. 
jede dieser maSnahmen richtet sich gegen die an­
ti-akw-bewegung insgesamt. sie muS c:leshalb auch 
von der gesamten anti-akw-bewegung bekämpft und 
zurUckgeworfen werden. 
möglich ist dies nur,,wenn Uber alle fälle be• 
richtet wirc:l, und wenn alle fälle sowohl juris­
tisch a 1 s a u c h politisch bekämpft werden. 
der kampf gegen die kriminalisierung und dis-
kriminierung vo~ akw-gegnern ist mit dafUr ent­
scheidend, ob es gelingt das atomenergiepro­
gramm der bundesregierung zu fall zu bringen. 

in nrw ist von diesem kampf bisher noch nicht 
besonders viel zu sehen: 
- in einigen prozessen ist b~sher noch nicht 

einmal die anwaltsvertretung geregelt 

- viele akw-gegner sind Uber ihre rechte gegenu­
ber polizei und justiz unzureichend informiert 

- die politische bedeutung dieser anzeigen, .Pro­
zesse, behinderungen ••• ist offensichtlich 
vielen akw-gegnern noch nicht klar: 

- es fehlt eine solidaritätsbewegung 
- es gibt nur eine mangelbatte berichterstattung 

IS GIBT NOCH VIBL ZU TUNIII 
wo unrecht. zu recht wird, wircl widerstand zur 

P P L I C R Tl 
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Presseerklärung der Grohnde Anseklagten 
zusammen mit 26 demonstranten sind wir am 
19. märz dies as jahres während der demonstra­
tion von 20 000 atomenergiegegnern gegen das 
im bau beEindliche atomkraEtwerk in grohnde 
festgenommen worden. gegen sechs von uns wird 
jetzt anklage wegen landfriedensbruch, körper­
verletzung , widerstand gegen die staatsgewalt 
und andere strafvorwürfe erhoben. unsere pro­
zesse sollen vor der gro3en strafkammar in 
bannover verhandelt werden. diése Y~er wird 
eingoschaltet, wenn die schwere der vorwürEe 
sehr hohe straten erwarten läBt. diese strar­
androbungen und die um!angreichen und achnellen 
ermittlungen sind bisher einmalig im zusaromen­
hang mit dem widerstand gegen atomanlagen in 
westeuropa. 

viele menschen buben lange zeit versucbt, in er­
örörterungsverEabren und gerichtsverhandlungen 
ibr recht aur gesundheit und eine gesicherte 
existenz zu erhalten oder zu verteidigen. 
während die betrofEene bevölkerung in verhand­
lungssälen über die un~elösten gefährdungen dis­
kutierte, wurden jedoch au5erhalb der säle voll­
endate tatsachen geschaften: atomkraftwerke wer­
den weiter betrieben, 'in nacht-und-nebel-aktio­
nen baustellen eingericht~t, akw's in betrieb 
genommen, atommUll produziert und die urnwelt 
verseucht. uns wird eine spielwiese angeboten, 
au! der wir unsere argumente vortragen können, 
aus denen jedoch keine oder nur unwesentliche 
konsequenzen folgten und folgen. 

au!grund der erfahrungen, daB d~e verteidigung 
der lebensinteressen nicht 4D parteien, parla­
m~nte und gerichte delegiert werden kann,son­
dern daB der widerstand in die eigene hände ge­
nommen werden un4 praktisch zum ausdruck kommen 
muil, verlegte die bevölkerung in wyhl ihren wi­
<iers tand a.ur den bauplatz. durch die platzbs• 
sctzung verhinder-te sie bislang den bau des 
èort geplant en atom~raftwerks seit nun drei­
elnhalb jahren und erreiehte durch politisehen 
druck die einstellung aller stra!verfahren • 

auch wir sind aufgrund unserer erfahrungen und 
weil wir durcb jedes akw bedroht sind nach 
grohnde gegengen; zusaaaen mit 20.000 akw-geg­
nern, ua praktisch den bau d4s dortigen atom­
kraftwerks zu verhindern. den breiten und ent­
scbiedenen widerstand groBer teile der bevöl­
kerung, den von vielen bürgerinitiativen ange­
kUndigten besetzungsversuchen tritt die regie­
rung mit polizeieinsätzen von bisher nicht ge­
kannter brutalität entgegen, ua das atompro­
graam durch~usetzen. 
- einsatz chemiseher kampfstoffe , zua teil aus 
wasserwerfern und vom bubschrauber aus in dich­
te menschenansammlungen. 
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- einsatz von reiterstaffeln, die ihre pferde 
in zurückweichende demonstranten bineintrieben. 
- willkUrlicher einsatz von scblagstöCken, ei­
senstangen und steinen durch die polizei und den 
bunde~grenzschutz gegen demonstranten am bauge­
lti.nde •. 
- als besenders zynische maBnabme sehen wir in 
diesem zusammanhang das geplante verbot von so­
genannten passiven waffen, von schutzhelmen, 
gesichtstUchern und gasbrillen an. wir wagen 
uns nicht vorzustellen, was einigen von uns 
passiert wäre, wenn wir diesen selbstscbutz 
nicht gebabt hätten. 
- es wurden filme, fotos in groBer zahl aufgenom 
men und zivile polizei unter den demonstranten 
eingesetzt, um dies irgendwann einmal gegen je­
den demonstranten verwenden zu können (prozesse 
berufsverbote etc.). 
- es wurden gerüchte Uber tote polizisten ver­
breitet, um die polizei gegen die demonstran­

ten autzuhetzen. 

bei unserer festnahme und beim transport zum ha 
melner gefängnis wurden wir mit äuBerster rob­
heit behandelt. man nahm uns die kleidung weg, 
lieB uns stundenlang in der kälte stehen, wir 
bekamen nichts zu essen, man verzögerte und 
verweigerte die ärztliche versorgung. uns wur­
den angebliche beweismittel unterschoben, wir 
wurden mit haftbetehlen wegen versuchten tot­
schlags eingeschüchtert und bis zu 24 stunden 
in polizeizeilen gefangen gehalt en. uns wurde 
rechtshilfe von anwälten und bUrgerinitiati­
ven durch polizeili che maBnahmen verweigert 
oder sehr erschwert. 
die bevors tehenden prozesse sind politische 
prozesse. der regie rung geht es darum, das atom­
programm ge gen den willen der bevölke rung durch­
z usetzen. die r egierung und betreibar versucben 
in e iner diffamierungskampagne den widerstand 
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dadurch zu brecben, da~ sie vor der öffentlich­
keit akw-gegner als verbrecher bezeichnen. 
ministerpräsident albrecbt bat uns in der öffent 
lichkeit bereits vorverurteilt: •• •• • wir baben 
eine reihe von verbaftungen vorgenomaen; icb 
bofte, daA unsere gesetze es zulassen, daB die 
dann aucb ihrer gerechten strafe zugefUbrt wer­
den. " 
oftensichtlicb soll err eicht werden, daB alle 
akw-gegner, die glauben durcb das parlament und 
die gerichte akws verhindern zu können, aich 
von aktiven widerstandsformen distanzieren und 
daB die bewegung gespalten wird. da otfensicht­
lich ist, daB sich sebr viele menschen gegen 
das atomprogramm wehren, und es sich keine re­
gierung leisten kann, zur zeit mehrere hundert­
tausen menschen deswegen in& geflngnis zu brtn­
gen, werden bei jeder demonstratien immer wieder 
einzelne herausgegriffen und verbaftet, um sie 
dann exemplarisch zu bestrafen und alle anderen 
abzuschrecken. 

darüber hin3us soll jetzt der kampt gegen akwa 

durch einschrlnkung des demonstrationsrechts mit 

verhindert werden. wir werden uns durch dieses 
vorgehen von regieruug, atomindustrie, polizei 



staatsanwaltschaft und gerichten nicht davon ab­
halten lassen, unser recht suf widerstand gegen 
das lebensgefihrlicbe atomprogramm und gegen das 
spiel mit unserer gesundheit wahrzunehmen. wir 
sollen stellvertretend fUr den widerstand vieler 
10.000 menschen vors gericht gestellt werden. 

wir werden uns nicht von der gerechten demonstra 
tion in grohnde aa 19. mb 77 distanzieren und 
lassen uns auch nicht spaltenl 

wir fordern die sofortige einstellong unserer 
prozesse und halten weiter an unseren forderun­
gen fest: 

KEIN AKW IN GROBNDB UND AUCH NICHT ANDERSWOl 
SCHLUI KIT DEN ·atJRGERKRIIGSIIANÖVBRN DER POLIZBII 

KBINB ATOJIMULIDBPONIB 11ND WIIDERAUI'BERBITUNGSAN~ 
LAGBI 

WEG MIT DEM ATOMBNERGIBPROGRAMMI 

SOFORTIGB BIN!TBLLUNG ALLER STRAF I UND ERIIITT/ 
LUNGSVERFAHRBN GEGBN AKW-GEGNERI 

die presseerkllrung der angstlagten wurde von 
uns nur unwesentlich um einen teil Uber geflbr­
lichkeit von atws gekUrzt. diese wird in ande­
ren beitrieen dargestellt. 
WIR LASSBN UNS NICHT KRIIIINALISIBRBHI 

UNSBR WmBRSTAND GBH'l' WBITBRI 

WBHRT BUCHI 
LBISTBT WIDBRSTANDI 

INTERNATIONALES SOMMERCAMP 
DES "BUND DEU.TSCHER PFADFINDERn IN GARTOW­

GORLEBEN, DEM GEPLANTEN STANDORT FÜR ELNE 

WIEDERAUFBEREITUNGSANLAGE 

eine bunte truppe von akw-gegnern aus der 
brd,und westberlin batte sicb im camp ver• 
aammelt.binzu kamen treunde aus den nieder• 
landen ~rankreicb,der scbweiz und snderswo. 
die waa als das berz des gesamtea atompro• 
gramme ist uns altw -gepern ein gro8er 
dorn im auge~ so ertreulicber war,daB 
sicb die zusammenarbeit mit der örtlicben 
bi ~Ucbo-dannenberg positiv entwickelte. 
die zu beginn bestebende skepsis gegenUber 
den campern ,weil es tast alles "brokdort­
fabrer"~aren,konnte Uberwunden werden. 
ein weiteres bindernis mu8te beissite bei­
ssite gerlumt werden. der "arbeiterkampf! 
acbrieb eine wocbe vor dem camp, die 
bi - tührer bitten den kamp~ schon ver­
raten und warten nur noch aut eine m8gliobst 
bohe abfindung. 

waa bat das alles gegebent 
besonders wartUr unsere zusammenarbeit, 
die zusammenarbeit der bi.so wurde der 
weitere ausbau dos geplanten beuplatzes 
vorgenommen,ein freundscbattsbaus wurde 
erricbtet,ein erdbaus wurde gebaut,der 
kinderspielplatz hergerichtst (er wurde 
mutwillig zerst8rt-von wem wohlt),und 
vieles enderee mehr.gleichzeitig wur• 
den viele verenstaltongen gemeinsAM vorbereitet 
zu den getabren der waa sprachen 3ens 
scheer und fritz storim,zur batelle studie 
kam wolf achluchter zu einem vortrag 
(er war mitarbeiter des batelle instituts)p 
ein trauenabend,ein bauernabend mit bauern 
aus dem lichtenmoor und ein liederaband mit 
buki aus whyl und walter mossmann,war unser 

programm.besonders entwickelte sich die zu• 
sammenurbeit yals wir ernteeinsätze bei den 
bauern macbten.nacb einem tag arbeit und 
1erznatter kost gab es erregte diskussionen, 
ob wir kleine leute die waa verbindern 
können,wenn die regierung diese baseblossen 
hat.bier waren die ertolge wie wybl und bro• 
kdort beispiale tUr den kampt im vertrauen 
aut die eigene kratt.besonders getreut.bat 
uns desbalb ,daB zum scbluss ein gutes 
dutzend bauern sicb zussamen getan batp 
um selbst den kampt weiter zu tUbren. 
insbesondere bescbäftigeh sie sich auch 
mit bio-gas-enlagen tur ibre höfe,um un• 
abbängig in ihrer eigenen energieversorgung 
zu werden .. 
viele campteilnebmer bedauerten,das scbnell 
herangekommene ende dieser ferienzeit,die 
eng verbunden waren mit unserem widerstand 
gegen das atomprogramm.der viele regen konnte 
manchmal die stimmung trüben,docb ernsthaft 
gefäbrden konnte er sie nie .wir tubren in 
unsere beimatorte zurUck mit der gewissbeit: 
es wird keine probebobrungen und keine waa 
geben-gonleben soll leben ua~gorleben wird 
leben Lwir kommen wieder t 
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LAGER BROKDURF ABGERÄUMT 
mit der vorbereitung der massendemonstration aa 
19.2.77 in der wilste~ marscb, bekamen die be­
treiber kalte tüBe. obwobl sie atändig binaua­
poaaunten, die featung aei uneinnebmbar, räum­
ten aie dennoch den gesamten bauplatz. von den 
baumaacbinen !rei. so wurde das erate mal ein 
wirkli.cber baustop in brokd'o:Df erreicbt. ao 
wichtig unsere kimpferische aktion am 19.2. tti» 
die gesamte bewegung war, ao iat doch von ent­
acbeidender bedeutung, daB die bevölkerung der 
umgebung diesen kampt aktiv aelbstständig tübrt. 
um diesen widerstand zu stärken, wurde von der 
BUU bamburg ein lager am bauplatz vorbereitet. 
mehrere wocben wurden vorbereitungen in der wil­
ster marach getroffen. vor allem gab es viel 
skepsis, ob sich dieaes lager verwirklichen 
lieBe. denn jedem war die hetze gegen das anti­
atom-dort in grobnde bakannt. vor allem bauern 
gaben unterkuntt wäbrend der vorbereitungen, 

spandeten holz, damit achnell feate bauten er­
richtet w~rden konnten. konkrete achritte wur­
den unternommen, um einen erneuten baubeginn zu 
verbindern. bereita wenige tage nacb erricbtung 
des lagera wurde der platz durch eine groBe po­
lizei-aktion geräumt. "veratoB gegen flurord­
nungen" und andere an den baaren herbeigezoge­
nen begründungen muSten berhalten, um dieaes 
lager abzuräumen. noch iat der plan, erneut ein 
lager zu errichten, nicht aus der diskusaion. 
wichtiger iat jedoch, das erneut verstärkte an­
strengungen unternommen werden, um die rücktüb­
rung der baumascbinen zu verhindern. 
ao wird gerade heute der praktische widerstand 
ge gen das akw brokdort verstärkt, wird -der 13. 
~. vorbereitet, denn d&nn soll wieder ein "un­
abhängigea geriaht" über das akw brokdort ent­
scheiden. 

DIN AKW IB lmOKDOBJ' UBD AUOH IICB~ ARDEBSWO 1 

MALVILLE - SOLIDARITÄT • • I I 
Am 31.7.77 wurden anläBlieh der Demonatratioa ge­
gen den geplanten "Schn~llen BrUter" in Malvilla 
(Frankreic~) von der Polizei 1 AKW-Gegner getUtet 
und über 100 verletzt, davon zahlreiehe schwer. 
Durch von der Polizei wahllos in die Menge gewor­
fene aog.O!fensivgranaten, 1eren ~~ckWelle noch 
in 10 m Entternun8 spürbar ist, und dureh Casgra­
naten mit Explosivwirkune entstand ein Teil der 
achweren Verletzungen.Dem franzUsichen AKW-Gegner 
tachel Grandjean wurde de.s halbe Be~n abgerisaec, 
dem Dremerhe.vener l'ianfred Schul te die rechte Hand 
so zer!etzt,daB sie amputiert werde~ muBte. 
Die !·i~nschen!eindlichkeit und Brutalität d'!s von 
den !ranzUsischen .Behörden zu verantwortenden ~in 
sntz dieser Kriegawatfen gegen AXW-Cegner zelgt 
s i ch auch darin, 4aB 3 Polizieten der BUrger­
kriegstruppe CRS durch oine Granate schwcr ver­
letzt ~~rden(einem Poli?.ist~n wurde der halbe 
Unterarm abgerissen). 

Die von der CRS wahllos herausgegriftene~ Cetan­
genen wurden in ein PolizeigefMngnis gebracht 
und dort z.T. viehischcn Eehandlungen ausge­
s t zt.Dlcs ~estätigt der"~erieht eines Ge!ange­
ncn"(!!Z v. 7.8.77). 

7 AKW- Cegner wurden von einem tranzUsisehen 
Sc~~ellgericht in elnem skandalösen Urteil zu 
Cefängnisst rafen und Ausweisung auf Le~enozeit 
verurteilt. Selbst die "Frankfurter Allge~eine 
Zeitung" cuBte zugestehen, das si~h die Anklage­
vertreter in "Beweisnot" befanden(FAZ vom 8.8.771 

Deswegen rufen wir zur Soli darität mit den Op!ern 
der polizcilichen und juristischen Repreasion in 
Malville, insbesondere Mantred Schulte, aut. 
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3100 demonmiertin •m 6.8. in Hlmburg 

Die Bremerhavener Bürgerinitiative gegen Atoman­
lagen (BBA) hat bereits begonnen, Unterscbritten 
zu sammeln, um gegen das brutale Vorgehen der 
Polizei und fUr eine öttentliche Untersuchung und 
Stra1'\•erfolgung der Schuldigen einzutreten und 
(/agegen :;•; protertieren, dat:~ zur Abslcherung der 
Pläne der Atomindustrie Tote und Schwerverletzte 
bewuBt einkalkuliert werden. 

foliehel Grandjean hat sich an Mantred gewandt, um 
~it ihm zusaromen Uber die Rechtaanwälte die Ver­
antwortlichen des Polizeieinsatzes von Creys­
Malville zu verklagen. 

Man!reds berutllche Zukun!t ist noch ungeklärt, 
ebenso die Finanzierung der weitereehenden Hrzt­
lichen Versorgung. 



Um ~anfred hierbei u:1d beim Vorgehen gegen die 
französischen Behörden zu unterstUtzen, lot mit 
einer Spendensammlung begonnen worden. 
Auch wenn wir mit der UnterstUtzung der inter­
nationalen Solidar1tätskampagne rcchnen können 
(so ist de.r Flug von J.1an!red von Prankre1ch nach 
~remerhaven aus !ntcrnationalen Spenden finan­
z1ert ~:orden), ist dieser Betrag bel .,.e1tem 
nicht ausreichend. 

Deshalb rufen wir dazu aur, Mantred auch durch 

Spenûcn zu unterotUtzen: 

St~dtische Sparkasse Drcmerhaven 

J:ontont::1:mcr 16 16 24 23 
r-:. acttlg I Stichwort "~lnlville" 

Xonto.kt z f.!al ville Sol,ido.ri t~ts-Komi tee 
c/o M. Rett!e 

Schleusenstr. 23 
Tel. : 0171 I 4 66 30 

Was läuft tn KALKAR am 24. 9. ? 
am 24.~- werden vorauasicbtlicb bürgerini• 
tiativen un4 umweltscbutzgruppen aua 
italien,scbweiz,öaterreieh,trankreicb, 
luxemburg,belgien,den niederlanden~äne • 
mark.,schweden,norwegen,und der brd nacb. 
kal&ar anreiaen-um 1o ubr vormittags ist 
aut dem marktplatz in kalkar und den an • 
liegenden seitenstrassen sammelpunkt ttir 
alle demonstrationsteilnehmer..die gesicberte 
an - und abreise aller demonstr~nten wird 
durcb einen ~ent ral en. verkehraaueschuB ko• 
ordiniert.um die zeit bis ~um abmarech der 
demonstration zur wiese om bouplatz zu Uber• 
bl'ücken,wit'd aur dem aarktplatz ein kultur• 
pro~rllmm mit strasscntheeter,111usik u.nd kur • 
zen reden gescn doa atomenergieprogramm 
durchgetührt.auüerdem soll eine luttballon• 
&ktion gestartet werden.wenn aicb alle de • 
eonstranten eingetunden baben,.wird sich gegen 
1' ubr der demonstrationBzug in bewcgung 
aetzen.auE der wiese des ba~ern maua wird 
dann d~e abachlusskurAceb~ atotttinden 

..,.., ..... 
...... Wir'$ .... 

Impressum : 
V.i.S.d~P. 

BUro ftir Atome.nergieprobleme J1C'?"..,_,,m 

Druck : Gegendruck Ea·sen 
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. ~. , ;~ , .. :; ~--: :• Cbêq~e Postal 22 ~ 2 

~;: .. ~~/.;;/ Bofte Postalt U 5 5 luxemboart 

Lenningen, den 22. August 1977 

"' C) ---· 
Sehr geehrte Herren% 

Da bei una in der Prease schon ~etzt 
falsche Intermationen Uber die geplanta Manifestation in 
Kalkar (Autor Christian Kraemer Bonn) verbreitet werden 
möchten wir in der Luxemburger Prease eine Richtigstellung 
veröffentlichen. 

Wir Wären Ihnen dankbar tur Informationen, 
Stellungnahmen und Auskünfte, die Sie uns zusenden könnten , 
daoit wir falschen Informationen entgegentreten können. 

Sch~n jetzt wUnschen wir der Manifestation 
1n KAlkar einen groesen Erfolg und wir werden prUfen wer von 
uns teilnebmen kann. 

"KONKURENZ" BITTET UMS WoRT 

1.9.77/schu 

fs 
an den betriebsrat 

Liebe koLLeginnen, Liebe koLLegen 

de·r 24.9. 77 wird sicherLich wiede.r ein tag in der b.r.d. sein, 
an dem in der oeffenLichkeit erneut die probLematik pro und 
kontra kernenergie zur diskussion geste~Lt wird. die tendenzioese 
berichterstattung in den massenmedien wird mit sicherheit dazu 
beitragen. 
diesmaL haben die buergerinitiativen sich den·im bau bef1ndlichen 
reaktor·des ''schneLLen brueter~'' in kalkar aufs korn ge­
nommen.morgen werden es die im sicheren betrieb stehenden reaktoren 
von bibLis oder anderswo sein. wir koennen einer solchen 
schadhaften entwickLung, die uns aLLe arn Lebensnerv tri fft nicht 
Laenger stillschweigend und tatenLos zusehen. die fuehrenden 
poLitiker dieser republik und ein çrosser teil der gewerkschafts­
funktionaere sind schon se verunsichert dass kaum noch unter­
stuetzung zu erwarten ist. 

wir beabsichtigen in der zeit vom 26.9. bis 1.10.77 an einem 
tage, in bonn oder duesseldorf eine demonstratien zu veranstalten. 
eine soLche absicht ist jedoch nur realisierbar wenn wir, die 
arbeitnehmer aus den unterschiedLichsten industriebranchen, die 
mit der kernenergie und kerntechnik engverbunden sind solidarisch 
zusammen stehen. 
wir fragen euch? seid 1hr bereit an einer solchen demonstratien 
teilzunehmen. 
fuer aLLe weiteren aktionen ist es unbedingt erforder.Lich inner­
halb von 48 stunden eine rueckantwort an die genannte adresse 
zu erteilen. 

in erwartung eines positiven baseheides verbleiben wir mit 
freundlichen gruessen 

betriebsrat der firma interatorn 

friedrich-ebert-str. 
5060 bergisch gladbach·1 
teL. 02204/42 715 ++ 
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Mit Hochdruck wird in Kalkar weitergebaut 
Der VorlagebeschluB des Oberverwaltungsgerichts Münster und die Realetionen der Polltileer 

Von Hartwig Suhrbier (Düsseldorf) 

Wenn sich das nordrhein .. westfälische 
Landeskabinett am kommenden Diens­
tag zu seiner ersten Sitzung nacb der 
Sommerpause versammelt. werden sich 
die Minister zum erstenmal mit dem 
brisantesten landespolitischen Ereignis 
der Ferienzeit befassen, das sogleich 
auch bundesweit Schlagzeilen gemacht 
hat - mit dem BeschluB des Oberver­
waltungsgerichts (OVG) Münster vom 
18. August 1977, den Paragraphen 7 des 
Atomgesetzes auf seine verfassungsmä­
Bigkeit hin vom Bundesverfassungsge­
richt iri Karlsruhe überprüfen zu lassen. 
Vordringliches Ziel dieser Erörterung 
der Düsseldorfer Kabinettsherren wird 
sein, eine gemeinsame regierungsamt-

. liche Beurteilung und Sprachregelung 
zu dem vom 7. Senat gefaBten "Vorlage­
beschluB" festzulegen, der die Entschei­
dungsbefugnisse in der bundesdeut­
schen Atomenergiepolitik möglicher­
weise auf neue Grundlagen stellen 
kö tr! f 1JPs4lg mangelte es fühlbar an einer 
:.geballten und geschlossenen Erklä­
rung" (so ein Pressesprecher) der Düs­
seldorfer Landesregierung zu der Ent­
scheidung aus Münster, wen die Regie­
rung in Ferien war. Und was man aus 
Düsseldorf hören konnte, war allenfalls 
klar gegensätzlich und wurde später 
von dem hauptzuständigen Arbeits- und 
Sozialminister Friedhelm Farthmann 
(SPD) nur noch allein vorgetragen -
varwiegend in Form von Richterschelte. 

Berelts Ende Juli batte der Senatsvor­
sitzende Konrad Geizer, dessen Senat 
sich mit der Klage des Bauern Josef 
Maas gegen die Errichtung eines Atom­
kraftwerks vom Typ Schneller Brüter 
in Kalkar (Niederrhein) befa8t, in einem 
Brief an die ProzeBbeteiligten einen 
möglichen Gang nach Karlsruhe ange­
deutet. Geizer bezweifelte in diesem 
Brief, ob der Paragraph 7 des Atomge­
setzes - er räumt den Landesregierun­
gen das Recht zur Genehmigung von 
Kernkraftwerken ein - nicht verfas­
sungswidrig sei. Angesichts der auBer­
ordentlich gewichtigen und über Jahr­
hunderte hin bedrohlichen Folgen der 
Kernkraft-Technologie falie der Exeku-

. tive mit diesem Genehmigungsrecht 
! möglicherweise ein MaB an Macht zu, 

das auszuüben eventuell "allein dem 
Parlament" gebühre. 

Dieser Brief haflte sogleicb gegensitz­
liche Stellungnahmen nordrhein-west­
fäliscber Minister ausgelöst. Farthmann 
warnte sofort, die Aufhebung des Para­
graphen 7 Atomgesetz durch Karlsruhe 
würde eine "entscheidende und tiefgrei­
fende Kompetenzverschiebung zwischen 
Exekutive und Legislative" bedeuten; 
vor allem aber würde der - wohl erst 
in zwei bis drei Jahren zu erwartende -
Sprucb des Bundesverfassungsgerichts 
die Genehmigungsverfahren für Atom­
kraftwerke so verzögern, daB die be­
schäftigungs- und energiepolitischen 
Konsequenzen "gar nicht abzusehen" 
seien. Demgegenüber stimmte Innenmi­
nister Burkhard Hirsch (FDP) dem 
OVG-Senat in seinen verfassungsrecht­
lichen Bedenken zu und ermunterte ihn 
sogar indirekt, diese Zweifel in Karls­
ruhe klären zu lassen. Zugleich kriti­
sierte Hirsch das geitende Atomgesetz 
als unzulässig, weil es letztlich Richtern 
Entscheidungen zuschiebe, die nur poli­
tiach gefällt werden könnten. 

Wirtschaftsminister Horst-Ludwig 
Riemer (FDP) wiederum, der in der 
Vergangenheit, wie Hirsch, wiederholt 
und eindringlich vor einem übereilten 
Ausbau der Kernkraftwerkskapazität -
vor allem unter Hinweis auf technologi­
sche Unzulänglichkeiten - gewarnt 
batte, sah das Heil in politischem Han­
deln: einer langwierig en Prüfung des 
Bundesverfassungsgerichts müsse man 
durch eine Initiative im Bundestag zu­
vorkommen; die dann notwendige 
Novellierung des Atomgesetzes biete 
Gelegenheit zur Grundsatzentscheidung 
"ob wir in der Bundesrepublik Kern­
energie wollen oder nicht". Nebenbei 
kam dies auch einer Rückendeckung des 
OVG-Senats gleich, weil Riemer damit 
indirekt ausdrückte, daB eine derartige 
Grundsatzdebatte bislang nicht statt­
gefunden habe. Im übrigen verlangte der 
Wirtschaftsminister, daB die Exekutive 
mit ihren Fachleuten schon wegen der 
vielen Detailtragen ,,Herr des Genehmi­
gungsverfahrens" bleiben müsse. Allen­
falis in den Grundsatzfragen, Standort, 
Reaktortyp sowie Umwelt- und Sicher­
heitstechnologie, so räumte Riemel' ein, 

könne das Parlament das Recht erhal­
ten, "im Einzelfall die Grundsatzent­
scheidung an sidl zu ziehen". 

Um die Meinungsverschiedenheiten 
untèreinander nicht noch deutlidler 
und ihr Echo in der Presse nicht noch 
lauter werden zu lassen, gaben Hirsch 
und Riemer schlieBlich keine Erklärun­
gen mehr ab, als der 7. OVG-Senat nach 
·einem Ortstermin auf der Banstelle 
Kalkar am 18. August beschloB, den 
Paragraphen 7 des Atomgesetzes auf 
seine Verfassungskonformität hin prü­
fen zu lassen - bezogen freilidl allein 
auf Genehmigungsverfahren für Atom­
kraftwerke vom Typ "Sdlneller Brüter", 
bei dem die Münsteraner Ridlter besan­
ders sdlwerwiegende und weitreidiende 
Folgen zu erkennen glauben. 

Nur Arbeitsminister Farthmann ging 
erneut massiv an die öffentlichkeit. Er 
zeigte sich "bestürzt'.' über den Vorlage­
beschluB und übte erstmals Kritik an 
der Behandlung der Klage des Bauern 
Maas durch das Münsteraner Obetge­
richt. Der Minister empfand es als 
"skandalös", daB die Klage in Münster 
gut drei Jahre gelegen habe und daB 
der Senat dann eine Stellungnahme bin­
nen vier Wochen erbeten habe. 

Daneben kündigte Farthmann an, er 
werde alle anstehenden . Teilgenehmi­
gungen für dËm Weiterbau des halbferti­
gen "Schnellen Brüters" von Kalkar er­
teilen und warnte dabei indirekt den 
OVG-Senat,. per einstweiliger Anord­
nung auch noch einen vorläufigen Bau­
stopp für Kalkar zu verfügen. Farth­
mann machte mittlerweile auch eine 
Rechnung darüber auf, was ein solcher 
Baustopp kosten könnte. Bislang sind 
dort 1,1 MilHarden Mark verbaut wor­
den; etwa ·eine weitere Milliarde wird 
bis zu.r Fertigstellung dieses Prototyps 
eines "Schnellen Brüters" noch notwen­
dig sein. Ein Baustopp könnte den Staat 
hohe Konventionalstrafen kosten, da 
entsprechende vertragliche Absicherun­
gen mit den Firmen vorliegen. Insge­
samt könnte ein Baustopp 1,5 Milliarden 
Mark kosten, meinte Farthmann. Da der 
Schnelle Brüter in Kalkar als Gemein­
schaftsprojekt der Bundesrepublik, der 
Niederlande und Belglens entsteht, 
könnte es auch zwischen diesen Staaten . 

rechtliche und finanzielle FolgeD. geben, 
wie inzwischen ~undesfQnchungamtni­
ster Hens Matthöfer (SPI>) zu bedenken 
gab. 

AuBer den finanziellen Folgen einer 
Stillegung der Baustelle in Kalkar sieht 
Farthmann noch beschäftigungspoUti­
sche Konsequenzen. V on 10 625 einschlä­
geg Beschäftigten in der Kraftwerksindu­
strie müBten mangels anderer Auftrlge 
womöglich 8970 entlassen werden. Im 
übrigen, so meinte der Minister, könne 
es sich die Bundesrepublik als hoch­
technisiertes Land nicht leisten, die 
Option für diese Technologie nidlt offen­
zuhalten. 

Wie sehr der BeschluB der Münstera­
oer Oberrichter die politisch Verant­
wortlichen verstört hat, zeigen auch 
AuBerungen aus Bonn. Bundesjustizmi­
nister Joehen Vogel (SPD) sprach sich 
wie Riemer dafür aus, die Parlamente 
über Standorte. Zahl und Art der Atom­
kraftwerke entscheiden zu lassen. Bun­
destagspräsidéntin Annemarie Renger 
(SPD) sah als Folge des Vorlagebe­
schlusses die Gewaltenteilung gestört 
und schalt die Münsteraner Oberrichter 
in einem Interview, sie hätten ohne 
zwingenden AnlaB ihre eigenen Ent­
scheidungen an die Stelle des Gesetzge­
bers gesetzt. 

Dabei scheint es dem OVG-Richtern 
umgekehrt vor allem darurn zu gehen, 
die Verwaltungsgerichte davon zu be­
freien, daB sie aufgrund ungenügender 
Gesetzesgrundlagen für den Gesetzge­
ber Politik machen müssen. Denn wenn 
Parlamente künftig Grundsatzentschei­
dungen der Kraftwerksplanung fällen, 
sind diese Entscheidunogen - anders als 
die Verwaltungsakte der Regierungen­
nicht mehr vor den Verwaltungsgerich­
ten anfechtbat, sondern nur noch vor 
dem Verfassungsgericht. 

In Kalkar gehen unterdessen die Bau­
arbeiten auf dem 18 Hektar groBen Ge­
lände weiter: Am Schnellen Brüter 
selbst und mit besonderem Hochdruck 
drumherum. Denn für den 24. Septem­
ber haben Bürgerinitiativen eine fried­
Hche GroBdemonstration angekündi 

&J..t/sl 
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